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Es gab einmal eine Zeit, da musste man einem Musiker nicht erklären, warum
Native Instruments etwas Besonderes war.
Man sagte einfach: Reaktor. Absynth. Kontakt.
Und jeder, der sich auch nur ein bisschen mit elektronischer Musik
beschäftigte, wusste, was gemeint war.
Native Instruments war für mich nicht einfach ein Hersteller von Software.
Das Unternehmen stand für eine Idee: Ein Computer kann ein Instrument sein.
Nicht nur ein Abspielgerät für Samples, sondern ein eigenständiges,
kreatives Musikinstrument.
Reaktor war eine digitale Spielwiese für Klangforscher. Absynth war ein
Synthesizer für Menschen, die keine Lust hatten, immer nur den nächsten
analogen Klassiker zu emulieren. Und Kontakt entwickelte sich zu einer
Plattform, die in der professionellen Musikproduktion bis heute eine enorme
Bedeutung besitzt. Doch irgendwann änderte sich die Richtung. Und genau
darüber lohnt es sich zu sprechen.
Vom Instrumentenbauer zum Plattformanbieter
Native Instruments hat sich in den vergangenen Jahren immer stärker um
Kontakt, Komplete, NKS und Sample-Libraries herum organisiert. Das ist
wirtschaftlich nachvollziehbar.
Kontakt ist eine riesige Plattform. Entwickler können darauf Instrumente
aufbauen, Native Instruments kann Libraries verkaufen und der Kunde bekommt
ein ständig wachsendes Ökosystem.
Das Problem ist nur:
Wo sind die neuen großen Ideen?
Wo ist das Instrument, bei dem man denkt: „Das gab es so bisher noch
nicht.“
Das ist nicht das gesammelte Piano oder der gesammelte Moog-Synthesizer.
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Genau dieses Gefühl des besonderen, einzigartigen hatte ich früher bei
Native Instruments ziemlich häufig. Bei Reaktor sowieso. Bei Absynth erst
recht. Und auch bei noch Massive.
Heute dagegen wirkt Native Instruments zunehmend wie ein Unternehmen, das
weniger neue Instrumente erfindet und mehr eine bestehende Infrastruktur
verwaltet und vermarktet. Das ist ein großer Unterschied.
Und dann kam Absynth 6
Ironischerweise musste ausgerechnet Absynth zurückkommen, um daran zu
erinnern, wofür Native Instruments einmal stand.
Absynth 6 wurde im Dezember 2025 veröffentlicht und bringt den legendären
Hybrid-Synthesizer mit modernisiertem Konzept zurück. Subtraktive Synthese,
FM, Wavetable und Granular-Synthese treffen erneut aufeinander. (Native
Instruments Blog)
Und plötzlich ist dieses alte Gefühl wieder da:
Da ist ein Instrument.
Nicht einfach die nächste Sample-Library.
Nicht die nächste Expansion.
Nicht das nächste Bundle.
Ein richtiges Instrument.
Dass Absynth anschließend weiter gepflegt wurde und bereits Version 6.1 mit
zusätzlichen Presets, Samples und neuen Funktionen erhielt, zeigt immerhin,
dass Native Instruments die Rückkehr ernst nimmt. (Community)
Aber gleichzeitig stellt sich die Frage: Warum ist Absynth die Ausnahme und
nicht wieder die Regel?
Komplete ist beeindruckend – aber beeindruckend ist nicht automatisch
innovativ
Natürlich wäre es unfair, Native Instruments kleinzureden.
Komplete ist ein gigantisches Paket. Kontakt 8, Massive X, FM8, Reaktor-
Instrumente, Effekte, Sample-Libraries und unzählige weitere Produkte
ergeben ein Ökosystem, von dem Produzenten vor zwanzig Jahren vermutlich
nur geträumt hätten. Die aktuelle Komplete-26-Generation führt diese
Strategie konsequent fort. (Native Instruments)
Aber genau hier liegt für mich der Unterschied zwischen Menge und
Innovation. Man kann ein riesiges Warenhaus bauen. Man kann darin hunderte
Produkte anbieten. Man kann jedes Jahr neue Bundles schnüren.
Aber irgendwann stellt sich die Frage: Was davon bringt die Entwicklung des
Instruments Synthesizer eigentlich noch weiter? Und da wird die Luft
dünner.
Da bringt es auch keinen Mehrwert, wenn die riesige Reaktor-Community, in
der Benutzer ihre eigenen Reaktor-Kreationen zum Download anbieten, optisch
überarbeitet wurde. Sie fristet auf der Homepage von Native Instruments
weiter ein Schattendasein! Doch gerade hier lassen sich einige Juwelen
entdecken, wie beispielsweise die Instrumente von OreKore.
Die neue Website: viel Design, wenig Orientierung
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Dazu kommt ein Problem, das eigentlich überhaupt nichts mit Synthesizern zu
tun hat:
Die Benutzerfreundlichkeit
Die neue Native-Instruments-Website wirkt auf mich teilweise wie ein
typisches Beispiel dafür, was passiert, wenn eine Website unbedingt modern
aussehen soll, dabei aber vergisst, dass Menschen dort tatsächlich etwas
suchen wollen. Gerade bei Komplete möchte ich als Kunde nicht erst eine
digitale Schnitzeljagd veranstalten.
Ich möchte wissen:
Was ist enthalten?
Welche Instrumente?
Welche Effekte?
Welche Libraries?
Welche Versionen?
Und vor allem: Was bekomme ich für mein Geld?
Native Instruments listet die Bestandteile von Komplete zwar weiterhin auf
– beispielsweise werden auf der aktuellen Komplete-26-Seite einzelne
Instrumente wie Kontakt 8, FM8 und Reaktor Prism genannt. (Native
Instruments)
Doch wenn Navigation, Verlinkungen oder Produktdarstellung nicht sauber
funktionieren, entsteht beim Kunden schnell der Eindruck: Hier wurde mehr
Energie in das Aussehen als in die Benutzerführung gesteckt. Und das ist
gerade bei einem Unternehmen, das von Software lebt, eine ziemlich bittere
Ironie.
Und dann gibt es Unternehmen wie Cherry Audio
Cherry Audio zeigt momentan ziemlich eindrucksvoll, dass man hochwertige
Softwareinstrumente entwickeln kann, ohne dafür jedes Mal ein halbes
Monatsgehalt zu verlangen.
Die Produktpalette ist inzwischen beeindruckend breit: DCO-106, Mercury-4,
GX-80, Memorymode 2, Ensoniq ESQ-1, Eight Voice, PS-20, Miniverse und viele
andere. Viele Einzelinstrumente liegen im Bereich von etwa 30 bis 70
Dollar. (Cherry Audio)
Und genau das finde ich bemerkenswert. Cherry Audio verkauft nicht nur
Samples. Cherry Audio baut Instrumente. Instrumente mit eigener Oberfläche.
Instrumente mit eigener Klangerzeugung. Instrumente, bei denen man Lust
bekommt, sich hinzusetzen und einfach zu spielen. Und das zu Preisen, bei
denen man nicht erst den Bausparvertrag kündigen muss.
Und jetzt kommt Traveler
Noch interessanter wird es mit TRAVELER von KeySolutions Sounds. Traveler
ist kein weiterer liebloser Vintage-Klon, sondern ein eigenständiger
Hybrid-Synthesizer mit drei Oszillatoren, Wavetable-Funktionen,
verschiedenen Filterarchitekturen, umfangreichen Modulationsmöglichkeiten,
Sequencer, Arpeggiator und Effekten. Der reguläre Preis liegt aktuell bei
149 US-Dollar, wobei zum Start ein deutlich reduzierter Einführungspreis
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angeboten wird. (KeySolutions Sounds)
Und hier wird es für Native Instruments wirklich interessant. Denn Traveler
zeigt, was ein vergleichsweise kleines Team heute leisten kann.
Die Reaktionen aus der Synthesizer-Szene sind entsprechend bemerkenswert.
Ein aktueller Test bezeichnet Traveler sogar als möglichen Kandidaten für
die erste Liga und zieht ausdrücklich den Vergleich zu u-he Diva.
(BuenasIdeas)
Ich würde allerdings einen Satz wie „Traveler ist objektiv besser als Diva“
nicht als wissenschaftliche Tatsache verkaufen. Klang ist schließlich keine
Excel-Tabelle.
Aber wenn ein neues Instrument für rund hundert Dollar plötzlich neben
einem der angesehensten Software-Synthesizer überhaupt diskutiert wird,
sollte man sich bei den großen Herstellern zumindest einmal fragen:
Was machen die kleinen Entwickler eigentlich gerade richtig? Vielleicht
fehlt Native Instruments inzwischen ein bisschen der Pioniergeist Das ist
letztlich mein eigentlicher Kritikpunkt. Ich vermisse bei Native
Instruments nicht unbedingt noch mehr Produkte. Davon gibt es wahrlich
genug.
Ich vermisse Mut. Den Mut, wieder ein Instrument zu bauen, das nicht in
erster Linie in ein bestehendes Verkaufssystem passt. Ein Instrument, bei
dem die Marketingabteilung vielleicht zunächst fragt „Wer braucht das?“
Und der Entwickler antwortet: „Keine Ahnung. Aber hört euch das an!“ Genau
so fühlten sich Reaktor und Absynth für mich an. Das waren keine Produkte,
bei denen man zuerst darüber nachdachte, welche Expansion man dafür
verkaufen könnte. Das waren Werkzeuge für Klangabenteurer.
Die Übernahme durch inMusic ist deshalb eine Chance
Nach der Restrukturierungs- und Insolvenzphase wurde im Mai 2026 die
Übernahme von Native Instruments durch inMusic vereinbart. (Native
Instruments Blog)
Und vielleicht ist genau das die Chance für einen Neustart. Denn inMusic
besitzt mit Marken wie Akai Professional, Moog Music, Rane, Denon DJ,
Numark und anderen bereits ein bemerkenswertes Hardware- und
Softwareportfolio. (Native Instruments Blog)
Was wäre also, wenn Native Instruments seine alte DNA wiederentdecken
würde? Nicht weniger Kontakt. Nicht weniger Komplete. Aber mehr eigene
Instrumente. Mehr Forschung. Mehr ungewöhnliche Synthese. Mehr Reaktor.
Mehr Absynth. Mehr Überraschungen. Mehr Produkte, bei denen man als Musiker
nicht denkt: „Brauche ich das wirklich?“, sondern: „Verdammt – das klingt
interessant. Das muss ich ausprobieren!“
Native Instruments muss wieder Instrumente bauen, nicht nur Produkte
verwalten
Ich habe großen Respekt vor dem, was Native Instruments aufgebaut hat.
Kontakt ist ein Meilenstein.
Reaktor ist ein Meilenstein.

https://www.keysolutionssounds.com/?utm_source=chatgpt.com
https://www.buenasideas.de/2026/traveler-von-keysolutions-sounds/?utm_source=chatgpt.com
https://blog.native-instruments.com/an-announcement-from-nick-williams/?utm_source=chatgpt.com
https://blog.native-instruments.com/an-announcement-from-nick-williams/?utm_source=chatgpt.com
https://blog.native-instruments.com/an-announcement-from-nick-williams/?utm_source=chatgpt.com


Absynth ist ein Meilenstein.
Massive war ein Meilenstein.
Aber genau deshalb darf man auch kritisch sein.
Denn wer einmal zu den Pionieren gehört hat, wird nicht plötzlich dadurch
uninteressant, dass er erfolgreicher geworden ist.
Man wird uninteressant, wenn man aufhört, Pionier zu sein.
Cherry Audio zeigt, dass gute Klangerzeuger heute nicht zwangsläufig teuer
sein müssen.
KeySolutions Sounds zeigt mit Traveler, dass auch kleine Entwickler mit
einer guten Idee und viel Erfahrung erstaunliche Ergebnisse erzielen
können.
Und u-he zeigt seit Jahren, dass man mit eigenständigen Synthesizer-
Konzepten eine treue Fangemeinde aufbauen kann.
Native Instruments hat dagegen etwas, das diese Unternehmen nicht haben:
eine riesige Geschichte, eine enorme technische Kompetenz und ein
gewaltiges Ökosystem.
Jetzt müsste man daraus nur wieder etwas machen, das sich nach Zukunft
anfühlt.
Denn ganz ehrlich: Ich möchte von Native Instruments nicht unbedingt die
nächste 40-GB-Library. Ich möchte wieder dieses Gefühl von damals.
Dieses: „Was zum Teufel ist das – und warum kann ich nicht aufhören, daran
herumzuschrauben?“ Das war für mich Native Instruments. Und genau dahin
würde ich mir wünschen, dass Native Instruments wieder zurückfindet.


